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chaife—Friedhofe zu Paris — in der Längsachfe der Fahrbahn eine Pflanzenhecke

von ca. 3,00 m Breite angeordnet werden. An den Kreuzungsftellen und Ecken.

welche die den Friedhof durchziehenden Strafsen und Wege bilden, find Pflanzungen

anzulegen. An den kleineren diefer Plätze find am heiten die durch Bufchwerk

verdeckten Aborte für die Friedhofbefucher anzuordnen. In der Mitte von gröfseren

bepflanzten Plätzen können einzelne von Blumenbeeten (Teppichgärtnereien) um-

gebene Springbrunnen Platz finden, um welche fieinerne Ruhebänke für das Publikum

anzubringen find. Im übrigen können die der Landfchaftsgärtnerei zur Verfügung

fiehenden Mittel nur dann verwendet werden, wenn mit dem für diefe Zwecke

erforderlichen Gelände nicht befonders gefpart werden mufs.

Ueber die gegenfeitige Stellung und Anordnung der auf einem Friedhofe

erforderlichen Baulichkeiten ift zum Teile in den vorhergehenden Artikeln, haupt-

fachlich aber in Kap. 3, unter a (Art. 49, S. 42), das Nötige gefagt worden.

b) Beifpiele.

I) Deutfchland.

Den neuzeitlichen Friedhofanlagen in den germanifchen Ländern ift vorzugs—

weife der landfchaftliche Charakter verliehen worden, und zwar wurde der im

letzten Jahrhundert in England und. Amerika ausgeitaltete parkartige Typus als

Vorbild herangezogen. Erf’c während der letzten zwei Jahrzehnte wurden in den

meiften Grofsf’cädten, der gef’ceigerten Bodenpreife wegen, die parkartigen Friedhöfe

durch folche, die nach einem gemifchten Typus angelegt find, verdrängt. Man

begnügte fich nämlich damit, nur einen, wenn auch nicht gerade unbeträchtlichen

Teil des Friedhofgeländes parkartig herzuftellen, den übrigen Teil aber in möglichf’c

ökonomifcher Weife für rein friedhöfliche Zwecke auszunutzen. Dabei wurde auch

der würdigeren architektonifchen Ausgef’caltung der Friedhofsbaulichkeiten gröfsere

Sorgfalt zugewendet, und es dienten die betreffenden Bauten auf den Friedhöfen

der romanifchen Länder, namentlich Italiens, als Vorbild. Bei der Anlage folcher

Friedhöfe vereinigten fich in der Regel Architekt und Gärtner zu gemeinfamem

Schaffen, und es wurden auf diefem Wege äufserft günf’cige Ergebniffe erzielt. Ein

folches Verfahren, ein derartiges Zufammenwirken des Architekten, der vor allem

für eine gefchickte und vornehme Grundrifslöfung, fowie für die würdige formale

Ausgef’raltung der Baulichkeiten Sorge zu tragen hätte, mit dem Gärtner, dem in

erfter Reihe das Schaffen einer landfchaftlich reizvollen Anlage zufallen würde, ift

im Intereffe der Friedhofskunft auf das bef’ce zu empfehlen.
Nur vereinzelt find in Deutfchland Friedhofanlagen mit vorwiegend archi—

tektonifcher Ausgeflaltung zu finden; die Nachahmung der italienifchen Campi

Santz' gehört zu den feltenen Ausnahmen. Eigentlich ift es nur München, welches

bei der Schaffung feiner neuen Friedhöfe dem italienifchen Mutter in weitgehender

Weife folgte. Dabei ift diefen Friedhöfen der landfchaftliche Reiz nicht zu verfagen,

obwohl die Mittel, welche den fchaffenden Künftlern dabei zur Verfügung geftanden

haben, infolge der ausgiebigfien Ausnutzung des Friedhofgeländes zu Begräbnis-

zwecken, fehr knappe waren — ein Beweis dafür, dafs ein folches Ergebnis auch

dann erzielt werden kann, wenn für landfchaftliche Zwecke nur wenig Grundfläche

zur Verfügung fieht.
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«) Friedhöfe rnit parkartigem Charakter.

zent ‘;f°;dhr Das gefarnte Gelände der alten Hamburger Friedhöfe, die von 1795—1842

„ angelegt worden find, hatte ein Ausmafs von 16,13 ha. Zu Ende der fechziger Jahre

%???”5' des vorigen Jahrhunderts tauchte der Gedanke auf, einen (den erften in Deutfch—
5 0 .

 

 

 

 

 
 
 
 
  
 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

   II.!
 

 

»1-1
:.
8

O =‘
;. o
g: "'7

E. E 3;
E'. („ ”P
(D
= 0? oo
C'- "‘ fi_)"
:; =!
a:; |

Ü‘

\.3 ä „
p.-+ 'n', ‚r, —— ‘
cn —_1 . 0

-° - " -
L'B " m
_ "

1 ‚ .

nu '
_ ' ,
- -'
na ’ ,
. 0 o _“

' \
D

.
.

. ; .

ua 1
_ '
_ 1., .

,                      

 

   
\3\ [ @ <\ %

              %
"
E
fl
j
fl

land) Zentralfriedhof zu errichten, mit deffen Bau (Arch.: Cordes) im Jahre 1875

auf einem Grundf’cück von 130 ha Flächeninhalt in der Ohlsdorfer Feldmark (12 km
vom Zentrum der Stadt entfernt) angefangen wurde (Fig. 81 bis 84).

54) Fakf‚-Repr. nach: Hamburg und {eine Bauten etc. Hamburg 1890. S, 271, 272 u. 274,
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Vom Haupteingang geht eine 86m breite Strafse in der Richtung von Welten nach Ofien

aus, in deren Achfe eine 10m breite Fahrbahn gelegen ilt (Fig. 84“). Am Eingangsplatz

(Fig. 82 5“) ift das Verwaltungsgebäude errichtet. Nördlich vom Haupteingang iit der Nebenein-
gang angeordnet, von dem eine von Norden nach Süden gerichtete, 20m breite Verbindungs«

[trafse ausläuft. An diefe beiden Hauptfirafsen fchliefsen fich gefchwungene, 15m breite (7 m breit

chauffierte) Fahrwege an. Das übrige Gelände ift mit meifi rechtwinkelig zueinander geführten

Fufspfaden und Spazierwegen, an denen die Gräber aufgeteilt find, durchzogen. In den ver-

fchiedenen, ziemlich weit voneinander liegenden Teilen des Friedhofes find Kapellen errichtet,

die auf platzartigen Erweiterungen fowohl der grol'sen Hauptfirafse, wie auch der Nebenftrafsen

und an einigen Kreuzungspunkten der letzteren liegen. Jede diefer Kapellen enthält aufser dem

Raum für die Leichenfeier eine Leichenkammer, ein Verfammlungszimmer für die Leidtragenden,

Zimmer für den Geifilichen und für die Leichenträger. Die erfie Kapelle (Fig. 83“) wurde im

Jahre 1885 ausgeführt. Am Nordrande des Friedhofes und füdlich der grofsen Hauptfirafse find

Teichanlagen mit reicher Umpflanzung ausgeführt. Das teils aus Quellen, teils durch Drainage

dem Teiche zugeführte Waffer wird im Sommer durch einen Windmotor mit 12 cbm Stunden—

leifiung und einem 6pferdigen Petroleummotor in einen Behälter gepumpt und dient dann zur

Speifung der friedhöi'lichen Wafferleitung. Der füdliche Teich (Fig. 81 55) liegt tiefer als der

nördliche und wird aus dem von den Wegen abgeführten Regenwaffer und einer ausgedehnten

Drainage gefüllt.

Südlich vom Zentralfriedhof, der am 1. Juli 1877 eröffnet wurde, iit der Begräbnisplatz der

israelitifchen Gemeinde in getrennter Lage mit grofser Grabkapelle angelegt. Ebenfo befindet

fich in der Nähe des Friedhofes das im Jahre 1891 errichtete Leichenverbrennungshaus mit

einem Urnenhain. (Siehe Kap. 9, unter a, 4, a.)

Auf dem Ohlsdorfer Friedhofe find drei Arten von Gräbern zu finden:

r) die gemeinfamen Gräber, die als Doppelreihengräber ausgebildet worden find (fiehe

Art. 56, S. 48);

2) eigene Gräber, die ein Vielfaches des Einzelgrabes von 2,50 >\' 1,oom Grundfläche be-

tragen, und

3) Genofl'enfchaftsgräber der Vereinigungen.

Die Verwei'ungszeit beträgt durchfchnittlich 12 Jahre, ift jedoch zufolge des aus diluvialem

Sand und Ton, fehr unregelmäfsig wechfelnd und teilweife gemifcht, beitehenden Grund und

Bodens an manchen Stellen fehr verfchieden. '

Die Anpflanzungen auf dem ganzen Gelände find in mufiergültiger Weife erfolgt. Befonders

bemerkenswert find einige Teile des Friedhofes, wie das. Rofarium, ein wahres Meifierfiück der

gärtnerifchen Kunft_ Die Baulichkeiten, die einzelnen Grabmonumente des Ohlsdorfer Friedhofes

und feine Landfchaftsgärtnereien vereinigen fich zu einem reizvollen malerifchen Gefamtbilde.

Die Gefamtgrundfläche der drei im Betrieb befindlichen Cölner Friedhöfe, die

den landfchaftlichen Anlagen, befonders die im Norden und Süden angelegten, zu‘

zurechnen find, beträgt 853157 qm. Davon entfallen auf Cöln-Melaten 337 379 qm,

auf Cöln-Nord 155 000 qm und auf Cöln-Süd 200000 qm.

Die Abmefl'ungen der auf diefen Friedhöan vorhandenen Grabarten ftellen fich folgend dar:

a) 8ftellige Familiengräber . . . . . . . . zu 5,50 >< 4,40 m;

b) 6ftellige Familiengräber . . . . . . . . zu 5,50 >< 3,30 m und
zu 5,05 >< 4,40 m;

c) Einzel— oder Kaufgräber . . . . . . . . zu 2,20 x 1,1om für Erwachfene und

zu 1,60 >< 0,80 m für Kinder;

5) Reihengräber kofienfrei, und zwar für Perfonen über und unter 8 Jahren mit der

Belegungsde von 15 Jahren für Erwachfene und 10 Jahren für Kinder.

Der Friedhof zu Cöln-Melaten, im Jahre r8roangelegt, fiellt ein Beifpiel alter Betriebsweife

dar. Der ältere, für Neubefiattungen gefehloffene Teil (Fig. 86“) ifi von imponierender landfchaft-

lich-malerifcher Wirkung. Die nach dem alten Syfiem vollzogene Gräbereinteilung (Fig. 85“)

wirkt jedoch etwas ermüdend und erfchwert die Orientierung.

55) Fakf.-Repr. nach: PIETZNER, H. Landl'chaftliche Friedhöfe. S. 46, 49, 50.

zu) Fakf.-Repr. nach: PIETZNER. a. a. O., S. 65, 67, 69, 7x, 27, 72.

Hmdbuch der Architektur. IV. 8, c. . 8
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Friedhof zu Cöln - Melaten.

Hauptweg im alten Teil 55):

Fig. 87.

 

 

Nordfriedhof zu Cöln.

Teil eines Reihengräberfeldes 56).



  

 

   

   
Nordfriedhof zu Cöln.

Lageplan 53).

Arch. : Kowallek.



Nordfriedhof zu Cöln.

Gräberausteilung 56).
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Auf dem Friedhof zu Cöln-Nord (Fig. 88“), im Jahre 1895—96 von Kawalle/z angelegt,

wurden für die Anlagen der Wege, der Pflanzungen, der Gärtnerei und der Gebäude (Verwal-

tungsgebäude, Leichenhaus mit Obduktionsraum, Glashäufer, Gehilfenwohnung, Schuppen u. f. w.)

60 Vomhundert der gefamten Grundfläche verwendet. Die allgemeine Gefamtanordnung und die

Gräbereinteilungen (Fig. 87 u. 89 56), fowie auch die gärtnerifch-dekorative Ausf’tattung find

äufserit gelungen ausgefallen.

Der Friedhof zu Cöln-Süd (Fig. 90“), im Jahre 1900 gleichfalls nach Kowallek's Entwürfen

ausgeführt, ift in allen feinen Einrichtungen dem Nordfriedhof ähnlich.

Eine befondere Abart der landfchaftlichen Friedhöfe in Deutfchland bilden

die Waldfriedhöfe, deren würdigf’ce Beifpiele durch die Friedhöfe in Düffeldorf am

Tannenwäldchen (im Jahre 1883—84 nach dem Entwurf von Hoppe angelegt“)
und Wiesbaden (1877) vertreten find.

@) Anlagen mit vorwiegend architektonifcher Ausgeftaltung.

Die in den romanifchen Ländern vorzugsweife zu findenden Friedhofanlagen

mit vorwiegend architektonifcher Ausgefialtung haben in Deutfchland keinen be—

fonderen Anklang gefunden. Die Vorliebe der Deutfchen für die Anlagen vom

gärtnerifchen, mehr landfchaftlichen Charakter hat auch deswegen die Entwickelung

der Friedhöfe vom parkartigen, bezw. gemifchten Typus zur Folge gehabt. Erf’c

mit der hauptfächlichen Betonung der architektonifchen Ausgeftaltung der Baulich-

keiten nach dem Vorbilde der italienifchen Campz' Santz' erfuhr die deutfche Fried-

hofkunft, und zwar hauptfächlich feit der Errichtung der neuen Münchener Fried-

höfe, ihre grofsartig monumentale Wirkung. Die Ergebniffe der in den letzten

Jahren ausgefchriebenen Wettbewerbe für die Errichtung neuer Friedhofanlagen

brachten den Beweis dafür, dafs {ich der bis jetzt in würdigfter Weife allein in

München vertretene Typus der vorwiegend architektonifch ausgef’calteten Friedhöfe

in der Zukunft weitere Bahnen brechen wird.

Der Errichtung der neuen Friedhöfe Münchens, die als wahre Mufieranlagen

zu betrachten find, geht folgende Entwickelung'sgefchichte des Beitattungswefens
dafelblt voraus.

Der erf’re feit dem Jahre 1557 befiehende Begräbnisplatz vor dem Sendlinger Tore (jetziger

füdlicher Friedhof an der Thalkirchnerftrafse) ift im Jahre des Erlaffes einer kurfürftlichen Verord-

nung (vom 17. Februar 1789) über die Aufhebung der Kirchhöfe innerhalb der Stadt dem allge-

meinen Gebrauch übergeben und feine Grundfläche auf 2,38 ha (: 7 bayrifche Tagwerke) vergröfsert

worden. Die einzelnen Parochialfriedhöfe wurden hiermit zu einem Kommunal- oder Gemeinde-

friedhof vereinigt. Im Jahre 1814 gefchah eine weitere Vergröfserung diefer erfien Gemeinde-

gottesäcker auf 6,3 ha (: 20 Tagwerke). Gegen 1819 enthielt der Friedhof bei einem jährlichen

Begräbnisftande von 2300 Leichen ca. 14000 Gräber und 95 Arkadengrüfte.

In demfelben Jahre erfolgte auch die Eröffnung des erfien Münchener Leichenhaufes

(Arch.: Vor/zen; fiehe die Anficht diefes Bauwerkes im untengenannten Werke“). Im Jahre 1847
wurde diefer Friedhof um weitere 3 M vergröfsert und mit einer Gruftarkadenanlage von

175 Grüften (Arch.: Var/len) umzogen.

So hat fich allmählich der noch heute befiehende füdliche Friedhof gefialtet, der zu jener

Zeit in Bezug auf feine Grabmäler eine der hervorragendlten Anlagen diefer Art bildete. Bis zum

Jahre 1868 war der füdliche Friedhof der einzige Kommunalfriedhof Münchens.

An kleinen Friedhöfen der einzelnen chriftlichen Pfarreien belia.nden damals in den Vor-

orten 12, deren Familiengrüfte jetzt noch belegt werden und deren Benutzung erf’t im Jahre 1925

aufhören foll.

57) Siehe: PIETZNER, a. a. O., S. 76, 77.

53) LASSER, M. v. Der neue öftliche Friedhof zu München etc. München 1902. S. 7.
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Südfriedhof zu Cöln.

Lageplan 56).

Arch. '. Kmallek.



Süden der Stadt.

von 25,2 ha, errichtet.

und man fchritt zur Errichtung weiterer Begräbnisplätze im Norden, Weiten und

Di

fchon erwähnt, den hervorragendf’cen Platz einnahm.

59) LASSER, v., a. a. O., S. xx, 12.

ganz anderen Gefichtspunkten aus als in den alten, unter denen der füdliche, wie

Südlicher Friedhof zu München.

Die Anlage und die Gräberverteilung in diefen neuen Friedhöfen geht von

den alten, 1,7 ha großen Begräbnisplatz der Vorfladt Au,

efer ii’c urfprünglich als Zentralfri

e1

Aeltere Gräberausteilung in Mauergräber und Sektionen 6°).

edhof gedacht werden

ner Begräbnisfläche

allein nach der im Jahre 1890 erfolgten Einverleibung von Schwabin°, Neuhaufen

und Bogenhaufen wurde der Gedanke der Zentralifierung der Friedhöfe aufgegeben,

Zwifchen 1870 und 1880 wurde der öftliche Friedhof durch Angliederung an
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Grundftück ausgeführt werden ift und für 8000 Gräber und 30 Afchengrüfte Platz

Anwachfen der Bevölkerung der bayerifchen Refidenzftadt —— als ungenügend, und

des nördlichen Friedhofes (Arch.: Zenellz)‚ der auf 4,5 ha grofsem

Das Gräberfeld des füdlichen Friedhofes erwies lich im Jahre 1867 _ mit dem

man fchritt deshalb zur Errichtung eines neuen Friedhofes im Norden der Stadt an

Anfichten feines Leichenhaufes find in der unten genannten Schrift“)

[ls ‚

Neue

Friedhöfe

zu

München.



r 16.

Nördlicher
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zu

München.
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So find z.B. die früher in München fonf’t üblichen Mauergräber, die längs der ganzen

Innenfeite der umgrenzenden Friedhofsmauer eine Grabreihe mit davorliegendem Wege bildeten,

gänzlich aufgegeben werden. Dadurch wurde auch das unmittelbare Anbauen der Denkmäler an

die Friedhofsmauer (über den Mauergräbern) vermieden.

Die früher üblich gewefene Einteilung des ganzen Gräberfeldes in möglichft rechteckige

Felder (Sektionen) mit fchachbrettartiger Aneinanderreihung, deren Breite zwifchen 30 und 40 m

und deren Länge 50 bis 60m betrug, blieb, infolge des einförmigen, ungünfh'gen Eindruckes, den

eine folche Einteilung hervorrief, auf den neuen Friedhöfen gänzlich fort. .

Fig. 91, 92“) u. 93“) zeigen diefe ältere Art der Gräberausteilungen. Wie erfichtlich, find

die Wege zwifchen den einzelnen Sektionen meiit 3,50 bis 4,401“ breit, mit Klinkerplatten ge-

pflaftert und in Verfitzgruben entwäffert. Die Sektionen find in Gräberreihen und jede Gräber-

reihe wieder in fortlaufend numerierte Einzelgräber eingeteilt. Die einzelnen Grabftellen find in
der Regel 1,00 bis 1,20m breit und 2,40 bis 2,50 m lang angelegt worden, fo dafs die Erdwand
zwifchen den einzelnen Gräbem 30 bis 40 cm dick iii. Die Breite der oberirdifch bekieften
Steige für den Verkehr innerhalb der inneren Reihen betrug dabei 25 bis 45 cm.

Wie erwähnt, wurde in allen neuen Friedhofanlagen Münchens von der Errichtung von

die Mauer fchädigenden An- und Aufbauten über den Mauergräbern Abfiand genommen, vielmehr

längs der Innenfeite diefer Mauer eine Heckenpflanzung angeordnet; erft vor diefer wurden die

Mauergräber mit freii’tehenden Denkmälern angelegt.

Das Friedhofgelände längs der Aufsenfeite der Umgrenzungsmauern ift überall mit Doppel-

alleen umzogen und die Mauer felbft durch Aufbauten von Mauergrüften in regelmäfsigen Ab-

Händen des einförmigen Eindruckes, der den alten Friedhöfen eigen war, möglichl't entkleidet.
Für den landfchaftlichen Charakter der neuen Friedhöfe ift auch im grofsen Mafsé Sorge getragen

worden, indem fämtliche Hauptwege mit Baumalleen bepfianzt, längs derfelben nur grofse Familien-

begräbniffe (von 7,40m Flächeninhalt) angeordnet und in‘der Mitte jeder Sektion ein Platz für

Baumgruppen, Plätze für Erbbegräbniffe, fowie für Teppichgärtnerei gefchaffen worden find.

Statt der früher üblichen Wafferbecken find Springbrunnen angeordnet werden. Die bevorzugten

Punkte der Friedhöfe find für architektonifch grofszügige Ehrengrabanlagen freigehalten werden.

Bei der neu eingeführten Gräberausteilung find zunächft von 1901 an fog. Doppelreihen-

gräber (nach Hamburger Art) für Unbemittelte gefchaffen worden. Oberirdifch find diefe Gräber

als durchgehende Rafenflächen ausgeftattet und mit Blumen gefchmückt. Zuläfi'ig find nur kleine
Grabkreuze und Denkfteine ohne Fundament. Die Anhäufung von unfchön wirkenden, dicht

aneinanderftehenden Steindenkmälern iii fomit vermieden worden und den ganzen Reihengräber-

fektionen ein freundliches Ausfehen verliehen.

Die Doppelreihenausteilung wurde auch für die Familien- oder Kaufgräber gewählt und

deren frühere Austeilung in 5- bis 6fachen Reihen aufgegeben.

Die derart hergeftellten Friedhofsteile bieten im Sommer einen aufserordentlich reichen
Blumenfchmuck. Im Winter iii, infolge des grofsen Schwefelgehaltes im Boden der Stadt München,

der Eindruck der vorwiegend mit Laubbäumen gefchmückten Friedhöfe — mit dem Fallen des

Laubes — leer und eintönig. Dies hat auch wahrfcheinlich die Behörde bei der Wahl des
Platzes für die bevorftehende Anlage des vierten neuen Südfriedhofes veranlafst, hierfür einen

\Valdboden in grofser Entfernung von der Stadt zu wählen und zur Ausgeflaltung diefes Fried-

hofes als Waldfriedhof bewogen.

Im allgemeinen bieten die neuen Münchener Friedhöfe (Arch.: Gräfe!) hervor-

ragende Löfungen in hygienifcher und äfthetifcher Beziehung und find durch die

künftlerifche Haltung ihrer einzelnen Elemente den heiten Schöpfungen in der

Friedhofskunft anzureihen.

Der 1896—99 errichtete neue nördliche, etwa 1km von der Vori’tadt Schwa-

bing bei München entfernte Friedhof (Arch.: Gräffel; Fig. 94 bis 10!) nimmt eine

Grundfläche von 22 ha in Anfpruch.
Die Hauptachfe des gefamten Friedhofgeländes (Fig. 94 62) verläuft in füdöiilicher Richtung

fenkrecht zur Ungererftrafse. Parallel der letzteren find auch die Hauptgebäude (Fig. 95) an-

50) Fakf.»Repr. nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 344.

61) Fakf.-Repr. nach: LASSER, v., a. a. O., S. 19.

62) Fakt-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1902, S. 295.
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geordnet. Der Mittelbau (Fig. 96 u. 97 63) fiellt einen Kuppelbau dar, zu dem man aus {der

Vorhalle gelangt, zu deren beiden Seiten links die Räume für die katholifche und proteflantifche
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Geifilichkeit und rechts die Verwaltungsräume gelegen find; für die letzteren find fomit keine

befonderen Bauten errichtet worden. Vor der Vorhalle befindet fich das Hauptportal, vor defi'en

“) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 190}, Bl. 29, 30.
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Mitte ein fanft gebogener Anfahrtsweg von der Landflrafse aus führt. Nach dem Gräberfelde

zu ifi die Kuppelhalle mit einer offenen Vorhalle, an der feitlich Treppen liegen, verfehen.

In der Querachfe der Kuppelhalle reihen fich die Leichenhallen an, und zwar rechts jene

für die allgemeine Befichtigung und links diejenige, welche der allgemeinen Befichtigung nicht

zugänglich ifi. Näheres hierüber fiehe Art. 92 (S. 89). Vor den gefehloffenen Fafl'aden der

Leichenhallen, die gegen das Gräberfeld gewendet find, wurden Poftamente mit Vafen (aus Kalk-

ftein) zur Auffiellung gebracht. An die Leichenhallen fchliefsen fich im rechten Winkel offene

Rundbogenhal16n mit abfchliefsenden Kuppelbauten an. Diefe Hallen verdecken die Wirtfchafts-

räume, die an grofsen, mauerumgebenen Höfen liegen. Der gefamte Baukörper wird von der

Fig. 94.
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Neuer nördlicher Friedhof zu Schwabing bei München.

Lageplan “ 7).

Arch.: Grilfltl.

Gruppe der Wohnräume, die fich an die Leichenhallen anreihen, abgefchloffen. Er ifl auf eine

Terrafi‘e gefetzt und erhebt fich infolgedefi'en über die Geländehöhe der Strafse und das Gräber-

feld. Der gefamte Bau hat eine Frontlänge von 106m und eine überbaute Fläche von 2600 qm.

Der Mittelbau ift von der Baulinie um 4,501", die Leichenfäle find von ihr 5,5om entfernt; da-

durch if’c der ganzen Anlage eine malerifche Gruppierung verliehen. Der Kuppelbau ifi im

Inneren (Fig. 98 “) achteckig ausgebildet; in den Diagonalachfen find durchbrochene Nifchen
angeordnet, in welchen die Leichen für die Trauerfeier aufgebahrt werden. Die architektonifche

Gefialtung des Baues lehnt fich an jene der altchrifilichen und der byzantinifchen Bauten an;

“) Fakfi-Repr. nach ebendaf.‚ Bl. 31.



   

  

  
Neuer nördlicher Friedhof zu Schwabing bei München.

Anficht der Baulichkeiten vom Gräberfeld aus.

Arch‚: Gräfe].



Fig, 96.

 

 
 

  
Anficht vom Gräberfeld aus-

Mittelbau der Baulichkeiten auf dem neuen nördlichen Friedhof

zu Schwabing bei München 63).
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die Grundrifsanordnung ifl im allgemeinen von den Zentralbauten der altchriiilichen Epoche
herzuleiten.

Die Gebäude find auf Fundamenten aus Kiesbeton in Backiteinmauerwerk errichtet; letz-

teres ift durchweg mit Kalkmörtel geputzt. Die Dächer find mit gelbroten Falzziegeln eingedeckt.

Unterhalb der Terraffe mit der Gebäudegruppe wurde ein freier Platz mit Blumenfchmuck

und Springbrunnen angeordnet, welcher von gröfseren Grabitätten mit bedeutenden, künftlerifch

gehaltenen jGrabdenkmälern umgeben ift. Die Gruftanlagen für durchlaufende und zweireihige

Familiengräber (Fig. 99 bis 101 65) zeigen eine ganz neue Anordnung und find äufserit gelungen.
Die Gefamtkoflen diefes Friedhofes betrugen 440000 Mark.

Fig. 98.

 
Neuer nördlicher Friedhof zu Schwabing bei München.

Inneres der Ausfegnungshalle ‘“);

Der neue öitliche Friedhof zu München (liche die umflehende Tafel) in den

Jahren 1894-1900 ausgeführt, befindet fich in einer Entfernung von 2,5 km vom

Mittelpunkt der Stadt und wurde auf der Hochfläche des Ifarufers errichtet. Die

gefamten Baulichkeiten (liche Fig. 61, 62 u. 71 [S. 87 u. 94], fowie Fig. 102 66) liegen

an einer dem Martinsplatz vorgelagerten fiumpfen Ecke und find im Grundrifs

|—+förmig gefialtet. Der Hauptbau hat 128m Länge und 85m Tiefe. Die Ver—

waltungsgebäude befinden fich an der Strafse. Die Leichenhallen gegen das

Gräberfeld zu (Gehe Art. 93, S. 95) find bafilikalifch und fymrnetrifch angeordnet

65) Fakf.-Repr. nach: Deutfehe Bauz. 1902, S. 362.

“) FakC-Repr. nach: Die Entwickelung Münchens unter dem Einfluß der Naturwifl'eni'chaften etc. Feflfchrift etc.

München 0. ].

n 7.

Oefilicher

Friedhof

zu

München.



und durch Säulengänge mit den Verwaltungsräumlichkeiten verbunden. In der

Mitte zwifchen den Leichenaufbahrungshallen, an die letzteren angefchloffen, erhebt

lich die Einfegnungshalle, eine

Rotunde (Kuppelbau) von 20 ‘“

Durchmeffer und innerer Höhe

von 25 m.

Die Rotunde befitzt feehs mit

vergoldeten Metallplatten (Gold-Alu-

miniumblech) befehlagene Tore, deren

drei an der Nordfeite gelegene für den
Verkehr nach dem Friedhof beltimmt

find. Das gegenüberliegende (üdliche

Tor bildet den Eingang für die von
der Stadt ankommenden Leidtragen-

den; die beiden feitlichen Tore find

mit den Leichenhallen verbunden, von

denen die Leichen zur Einfegnung in

die Rotunde gebracht werden. In den

in vier Diagonalrichtungen der letzteren

ausgebildeten halbkreisförmigen Nifchen

werden die Särge vor der Beerdigung,

zwecks Einfegnung, auf Steinunter—

färgen aufgebahrt. Gleichzeitig können

vier Leichen aufgebahrt und nachein—

ander eingefegnet werden, was ange-

fichts der in München nur auf drei

Nachmittagsflunden befchränkten Be-

erdigungszeit von grofser Wichtigkeit ifl.

Die Halle ift im Inneren reich

dekorativ und künfilerifch ausgeftattet
und mit Malereien bedeckt“), bei

denen die vorzügliche Farbenwirkung

dem altchriftlichen Stil des Baues an-

gepafst ilt.

Das Gräberfeld ift mit einer

Backfleinmauer umfchlolfen; letztere be-

fitzt zwei Portale (Hauptportal an der

Tegernfeeer Landltrafse und Seitenein-

gang an der Emeranfirafse 63). Das

Gräberl'eld felbft zerfällt in drei Ab-

teilungen: den erflen Teil bildet der in

kleine Teile zerlegte alte Auer Gottes—

acker ; der zweite Teil, im Weiten ge-

legen und bis zur Querftrafse, öfilich

der Leichenhallen, fich erltreckend, ifl

unregelmäßig eingeteilt und landfchaft-

lich ausgebildet; der dritte, ölllich an

der erwähnten Querftrafse fich er—

ftreckende, tieferliegende Teil ift regel—

mäßig geltaltet und mit Arkadenhöfen
verfehen. Den Kernpunkt des zweiten

67) Näheres hierüber Gehe in: LASSER, v.,

a. a. O., Abb. 29 bis 34.

63) Näheres hierüber liche ebendal'„ Abb.

36 u. 37.

   
Fig. 99.
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Grabfieinfundarnente.

Durchlaufende Form für zweireihige Familiengräber.

Fig. 100.
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Gruftanlage.

Vom neuen nördlichen Friedhof zu

Schwabing bei München“).
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Handbuch der Architektur. IV. 8, c.
Fakt-Repr. nach: LASSER, M. v. Der neue öftlichc Friedhof zu München etc.

München 1902. Abb. no.



 



Fig. 102.

 

 
 

Neuer öf’clicher Friedhof zu München.

Anficht der Leichenhalle vom Martinsplatz aus“).

Arch. : Grüß?l.
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Teiles der Anlage bildet der freie Platz, eine Art Forum, vor den Leichenhallen; er in 110m lang

und 32m breit und von Ehrenbegräbnisplätzen umringt (Fig. 103 °”); die Fläche des Platzes felbil

ift mit Blumenbeeten bedeckt. Den Uebergang von den Leichenhallen zu diefem freien Platze

bilden zwei mit Maufoleen überbaute Gruftanlagen, die auf zwei von den Ehrenbegräbnisplätzen

ihren Platz finden. Das abfallende Gebäude des dritten Teiles des Gräberfeldes in zur Anlage

einer quer über den ganzen Friedhof laufenden Erdterraffe benutzt werden und ift aufserdem

mit fchönen Blumenanlagen, Wafferfällen, gemauerten Terraffen mit Ruheplätzen in würdigfter

architektonifcher Weife ausgefiattet werden.
Der ganze öitliche Teil des Friedhofes ift in vier Säulenhöfe und zwei hufeifenförmige

offene Höfe geteilt, welche Arkadengrüfte, dreifach nebeneinander angeordnet, aufnehmen.

Innerhalb der Arkadenhöfe iind Reihengräber angelegt, die als Blumenbeete ausgefiattet find.

Fig. 103.

 

 

      
  

[„l ;‚ . . ;-<    
Neuer öfilicher Friedhof zu München.

Austeilung der Ehrenbegräbnisplätze °”).

Die Reihen- oder Wechfelgräber find in längeren, einfachen oder Doppelreihen mit einem

Abfiand der Särge von ca. 20 cm ohne Erdzwifchenwand angeordnet und werden nach dem Verlauf
des 7jährigen Turnus von neuem benutzt; fie bilden befondere Sektionen für fich. Die alte

Art der Vermifchung von Wechfel- und Kaufgräbern ift auf allen neuen Münchener Friedhöfen
bereits aufgegeben werden. In der Sektion der Reihengräber find in der Regel die. zwei

äufseren Reihen für die Erwachfenen bef’timmt; im Inneren werden Kindergräber angelegt. Die

Benutzungsfn'ft der Kauf— oder Familiengräber fchwankt zwifchen 25 und 100 Jahren. Die Aus-

teilung der Familien- oder Kaufgräber erfolgte teils an der Mauer (fog. Mauergräber), teils in

befonderer Größe an Plätzen und Alleen oder in Sektionen in mehreren Reihen hintereinander;

die Mitte jeder folcher Sektion iii mit einer Baumgruppe ausgeftattet.

69) Fakfl.Repr. nach: Deutfche Benz. 1902, S. 345.
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Schließlich fei der längs der Friedhofsmauem fich erfireckenden Einzelgrüfte (bg: Mauer-
grüfte) mit Ueberbau, welche die einförmige Fläche der Friedhofsmauer unterbrechen und die

vollkommen neu gedacht find, erwähnt. Diefe Grüfte find mit Vorräumen verfehen, von welchen

die Särge erfl in die in zwei Reihen nebeneinander angeordneten Gruftzellen kolumbarienartig

eingel'choben werden; jede von diefen zwei Reihen ift wieder durch 80m fiarke Scheidewände in
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drei Zellen mit befonderen Verfchlufsplatten geteilt. Höhe und Breite folcher Zellen betragen

1,oom‚ ihre Länge 2,20 m. Der Vorraum, welcher dem Zwecke des leichteren Zutrittes der Leichen-

träger zur Gruft dient, ift an der Erdoberfläche mit einer 1,50!“ breiten Verfchlufsplatte verfehen;

[eine Breite an der Kolumbarienwand beträgt 3,13m; die gleiche Breite befitzen die drei Zellen

[amt den Scheidewänden; in der Länge mifst der Vorraum 2,15m. (Siehe Art. 116, fowie Fig. 99

bis 101 [S. 126].)

Handbuch der Architektur. IV. 8, c. 9
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Anficht vom Gräberfeld aus.

Fig. 1 06.
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Schaubild “‘).

Baulichkeiten aui dem neuen weftlichen Friedhof in München.
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Der die Gruppe der neuen

Münchener Friedhöfe abfchlie-

fsende, im Weiten der Stadt (nörd—

lich von Nymphenburg) angelegte,

1900—03 ausgeführte Moosacher

Friedhof (Fig. 104 u. 106 70) ill

etwa 4,5 km vom Mittelpunkt der

Stadt entfernt und bedeckt ein

Gelände von 24 ha Ausmafs, von

denen zunächf’t nur 6,5 ha in An-

fpruch genommen werden. Für

Erweiterungszwecke ift das an—

grenzende Grundl’tück von 34 ha
vorzeitig angekauft worden.

Eine breite Allee führt von der

im Süden gelegenen Hauptzufahrts—

(Da;zfe-)Strafse zu den Baulichkeiten

(fiehe Art. 94 [S. 96], fowie Fig. 105

u. 107), und zwar unmittelbar zu dem

in der Mittelachfe diefer Allee ange-

ordneten Kuppelbau (Fig. 108 u. 109“)

mit der Halle für Trauerverfammlungen.

In dem Rundbau um die letztere, zu

beiden Seiten des Haupteinganges, find

die, Warteräume vorgefehen; zu bei-

den Seiten des Ausganges gegen das

Gräberfeld zu find in deml'elben Rund—

bau getrennte Räume für die katho-

lil'che und die proteltantil'che Geifllich-

keit untergebracht worden. An den

Kuppelbau fchliefst {ich an der linken

Seite die Verfammlungshalle für die
Leidtragenden an, an die fich wiederum
ein langgeftreckter‚ dreil'chiffiger Quer-
flüge] für die Leichenaufbahrung an-

reiht. Mit dem letzteren ilt, recht-

winkelig dazu, ein kurzer Flügelbau

verbunden, worin lich die für die Lei-

chenhalle befiimmten Nebenräumlich—

keiten befinden. (Näheres hierüber liche

Art. 94 u. Fig. 73 [S. 96].) Der letztere

Flügelbau grenzt an den Wirtfchafts-

oder Manipulationshof , an deffen Um-

faffungsmauer (entgegengefetzt) der Ar-

beiterraum, die Remife, das Pflanzen-

haus, das Leichenträgergelafs und die

öffentlichen Abortanlagen ihren Platz

finden. Rechts (weltlichl vom Haupt—

eingangc find an den Kuppelbau Bogen-

gänge angefehloffen, die im rechten
Winkel auf das Verwaltungsgebäude

mit Beamtenwohnungen führen.

70) Fakt-Repr. nach: Deutfche Bau. 1905,
S. 207, 208.

“) Fakf.-Repr. nach cbendaf., Nr. 34, 36.
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Mittelbau auf dem neuen wef‘tlichen Friedhof zu München“).

Anficht. Inneres der Kuppelhalle.

 

 
 

 

Fig. 108. Fig. 109.



Fig. I 10.

  

 

 

Freier Platz vor den Friedhofbaulichkeiten.

Fig. III.

  

  
 

Leichenhalle und Glockenturm.

Vom neuen weftlichen Friedhof zu München.
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Die Halle für Trauerveriammlungen (Fig. 109 —— eine Art von Pantheon) (teilt eine auf
12 Säulen ruhende Rotunde von 15m Durchmeffer mit einem 3,3om breiten Rundgang, der mit
Sitzbänken ausgefiattet iii, dar. In den Hauptachfen, und zwar in dem die Halle umfchliefsenden
Rundbau, find 4 Vorräume angeordnet. Alle architektonii'chen Verzierungen der Halle und ihrer
Nebenräume find in Kalkmörtel aufgetragen, inFarben getönt und teilweii'e vergoldet. Der
Dachfiuhl ill in Eifen ausgeführt und mit Holzfparren. Bretterfchalung, Dachpappe, Lattung und
Falzziegeln abgedeckt. (Siehe Art. 94 u. Fig. 73 [S. 96].) Sämtliche Eingangstore find an der
Aufsenfeite mit getriebenen Aluminium-
bronzeblechen verkleidet. Fig. 112.

Die allgemeine Einteilung der

Gräber in Sektionen mit Gräberreihen

für Unbemittelte i{t ähnlich wie auf

dem nördlichen und öitlichen Fried—

hofe erfolgt. In der Mitte oder an

fpitzen Winkeln der Sektionen find

einzelne Baumgruppen angebracht; der

monotone Eindruck der Reihengräber

in durch Rafenfiächen, Schmuckplätze

und durch Anlage von Hecken be-

feitigt worden. Längs der Friedhofs—

mauer, durch eine Thujenanpflanzung

verdeckt, find Mauergräber, von ein-

zelnen Familiengrüften unterbrochen,

angeordnet werden. Eine befondere

Art von Familiengrabfiätten, die als

einzelne voneinander getrennte, 5,oom

tiefe und 5,5om breite Gärtchen ausge-

fiattet find, iit auf dem in der Achfe

des Friedhofsgebäudes im Gräberfelde

liegenden freien Platze zur Ausführung
gebracht (Fig. 110). Letzterer if’t von

einer dichten Wand italienifcher Pap—

peln umfäumt. In der Friedhofsge—

bäudegruppe felbit, und zwar in der

Krypta unter der Trauerverfammlungs-

halle und im Untergefchofs der offenen

Verbindungsgänge, find endlich Kata—

kombengrüfte errichtet worden, wor-

über in Art. 65 (S. 54) Näheres zu fin-

den iii.

Die Gebäude find auf Beton-
fundamenten in verputztem Backhein-

mauerwerk ausgeführt. Die dekora-

tiven Zutaten, fowie die architekto-

nifchen Verzierungen und der figürliche

Teil find aus Kalkftein, in fchwachen

Tönen farbig gefaist und teilweife

vergoldet. Die äußere Erfcheinung

aller Gebäudeteile ift würdig und ge—

fchmackvoll.

Das Gefamtbild des Friedhofes
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Gefamtanficht.

Fig. 1 14.

 

Portalanlage.

Fig. 115. Fifl. 116.

Eing. 1 Inspectorwohnung.
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Erdgel'chofs. Obergefchofs (Infpektorwohnung).

Verwaltungs- und Wohngebäude.

Neuer Wefifriedhof zu- Magdeburg”).
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bauten Glockenturm (Gehe Art. 94 [S. 98], fowie Fig. III) —— all dies in äul'serfi künltleril'cher

Weile durchgeführt — ergänzt.

Die Gefamtkolten der baulichen Anlage, die innere Einrichtung ausgenommen, betrugen

556350 Mark.

7) Anlagen nach dem gemifchten Typus.

ug- Der neue VVeftfriedhof in Magdeburg (Fig. 112 bis 116), deffen Errichtung

wem‚r,i,edh°f (1897—99) wegen Nichtgenügens des Nord— und des Südfriedhofes als notwendig

Magdeburg anerkannt wurde, ilt auf einem Gelände von 38,239 ha Ausdehnung an der Großen

Diesdorferfirafse angelegt worden.

Von der Portalanlage aus, die an der Ecke der der Stadt zugekehrten Seite des Geländes

angeordnet ill, führt die Hauptzugangsftral'se in fchräger Richtung bis zur Mitte des Friedhofes, wo

die Kapelle mit den Leichenhallen ihren Platz gefunden hat (Fig. 112”).

Vor der Portalanlage, mit dem anfchliefsenden Pförtnerwohnhaus (linksvom Eingange) und

der Wartehalle, die von den Fahrgäflen der elektrifchen Bahnverbindung bei fchlechtem Wetter

benutzt wird (rechts), iii an der Straße felbfi eine platzartige Erweiterung gefchafl”en werden

und die Portalanlage fo gelegen, dafs ihre Bogenölfnungen fenkrecht zur Diagonalachfe des

Zugangsweges gerichtet find. Das Portal (Fig. 113 11. 11473) enthält eine mittlere Durchfahrts-

öffnung, zwei feitliche kleinere Bogenöfi‘nungen für Fufsgänger und aufserdem noch an jeder Seite

zwei mit Gittern gefchloffene Oefinungen, die einen freien Einblick in die Anlage geltatten.

Die fich an das Portal anl'chliel'sende Einfriedigung des Friedhofes beliebt aus einer in

einfachfier Weile ausgeführten, rund 300 m Länge betragenden maffiven Mauer von 3,37 m Höhe

mit einem füdlichen Nebeneingang und Strebepfeilern in Abfiänden von je 2 Feldern (: 10,80 m).

Hinter dem Portal verfieckt liegt rechtsfeitig vom Hauptwege in den Gartenanlagen ein Abortbau

mit getrennten Zugängen für beide Gefchlechter.

Das Verwaltungs- und Wohngebäude (Fig. 115 u. 11673) befindet lich an der füdölilichen

Seite des zur Kapelle führenden diagonalen Zugangsweges und enthält im Erdgel'choi's den

gleichzeitig zum Verkehr mit dem Publikum beftimmten Dienft.raum der Verwaltung und eine

Wohnung für den Gärtner, im Obergel'chol's eine Wohnung für den Friedhofsinl'pektor. Zu

beiden Wohnungen führen von aufsen getrennte Zugänge.

An Gräberarten find auf diefem Friedhofe 3 Gruppen zu verzeichnen:

a) Reihengräber, und zwar Gräber für Erwachl'ene A, Gräber für grofse Kinder 5
und Gräber für kleine Kinder C;

b) Erbbegräbnifl'e D, und

c) Familiengräber F.

Die mit Reihengräbern belegten Quartiere find an den Wegen mit Erbbegräbniffen ein-

gefafst, und die Familiengräber haben grol'senteils an der Umfafl'ungsmauer Platz gefunden.

Einem anderen Teil der letzteren, und zwar in der Nähe der Kapelle, wurde nicht die Mauer—

anordnung, fondern eine freiere Lage gegeben. Hinter den Erbbegräbniffen ift eine 2 m breite,

dichte Pflanzung angelegt, welche die gleichmäßige Fläche der Reihengräber verdeckt.

Den einzelnen Gräberarten wurde folgende Gröl'se verliehen:

Die A-Gräber find 2,19730'“ (:= 7 Fufs) lang und 1,25560‘“ (: 4 Fufs) breit;
» B- » » 1,56950'“ (: 5 » ) » » 0,94170‘“ (: 3 » ) »

» C- » » 1,09865m (: 3‘/2 » ) » » 0,79475‘n (: 2‘/2 » ) »

Der Zwifchenraum zwifchen den Gräbern beträgt 0,31390'" (: 1 Fufs).

Jedes Grab nimmt eine Grundfläche ein:

bei den A-Gräbem (2,19730 + 0,3139) (1,25560 + 0,3199) : 3,9413 qm;

» » B- » (1,56950 + 0,3189) (0,94170 + 0,3139) = 2,8648 qm;

» » C- » (1,09865 + 0,3139) (O,-mus + 0,3139) : 1,5519 qm.

Die Zahl der Einzelgräber hat fich fomit nach der Einteilung des Gräberfeldes wie folgt

gefialtet: Familiengräber zooo, Erbbegräbniffe 4400, A-Gräber 35200, B-Gräber 2600 und

C-Gräber 16254. .

’

72) Fakl'.—Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1899, S. 466.

73) Fakf.-Repr. nach ebendaf., S. 481, 527.
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Die grofsen Flächen

der Doppelreihengräber

werden durch fchmale, be-

kiefie Fufswege durch-

fchnitten. Die Mitten der

einzelnen Abteilungen ha-

ben Anpflanzungen be-

fchränkten Umfanges er-

halten. Der gärtnerifche

Schmuck ill am Hauptein-

gange, vor der Kapelle
und an den mittleren

Streifen des Zugangsweges

angebracht worden. Be-

züglich der Grundrifsan-

ordnung und Einrichtung

der Leichenhallen in Nähe-

res in Art. 76 (S. 71) zu

finden.

Die Gefamtkofien der

Anlage betrugen (einfchl.

der gärtnerifchen und der T
.. ‘f‘

Bewafferungsanlagen) +„

513 200 Mark. „_'f‘ —l„

120. Der neue Fried- 8. +.-
. =:- +„_

F“°‘“‘°‘ hof zu Karlsruhe, im 9, 3
zu @

Karlsruhe. Jahre 1874 auf einem @ *„_‚.

Grundftück von 14 ha ‚; =‘ä
” @

Ausdehnung von Darm % _

erbaut, gehört bezüg— g. =
. . _. . @ +_
lich ferner wurd1gen 5 T"

architektonil'chen Aus— ' I;
gel’caltung und der be- ”13

merkenswerten Gruft-

konf’cruktionen zu den

beften Anlagen
Deutfchlands nach dem

gemil'chten Typus (Fig.

117 bis 121“).
Der Zugang zum

Friedhofe wird von den

beiden Verwaltungsgebäu-

den, gefondert für den

Friedhofsgärtner und für

den Friedhofsinfpektor,

flankiert. Das Hauptportal

ill mit diefen Gebäuden

durch niedrige Mauern,

in Viertelkreifen angelegt,

verbunden. Durch dasfelbe

führt der Zugang zu dem

   'snv.as;vrgsuqe;nz
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p
u
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V

“) Fakf‚—Repr. nach: Zeit

(ehr. {. Bauw. 1880, Bl. 1—8.
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von Gruftarkaden umgebenen Hofe (Fig. 122 bis 124). Gegenüber dem Hauptportal werden die

Arkaden durch den Kapellenbau, mit dem die Sakril’rei und der Verfammlungsraum für die Leid-
tragenden in Verbindung Heben, unterbrochen. Durch die rechts und links von der Kapelle ge—

legenen Durchfahrtsbogen gelangt man nach dem Leichenhaufe und nach dem Leichenfelde.

Das Leichenhaus iii mit der Sakriltei und dem

Verfammlungsraume durch gefehloffene Gänge

verbunden (fiehe Fig. 46 bis 50, S. 70).

Das ganze Gräberfeld il‘r von einer 2!!!

hohen Mauer umfchlol'fen und weiß eine mehr

parkartige Anlage auf, in unregelmäl'sige Felder-

gruppen geteilt, mit gewundenen Wegen ver-

[eben und mit Bäumen bepflanzt. Die letzteren

verdecken die Maffengräberflächen. Die Grab-

arten können in zwei Gruppen gefchieden wer-

den, nämlich: (1) diejenigen in den Reihen der

allgemeinen Begräbnisflzätten und h) die außer-

halb der Reihen, in Rabattengräbern und Grüf-

ten befindlichen. Die Grüfte (96 an der Zahl)

find in dem hohen Sockel der Gruftarkaden.
in denen die Grabdenkmäler aufgefiellt find, an—

geordnet. Der Sockel, der diel'e Familiengrüfte

beherbergt, ifi als Kolumbarienwand ausgebildet.

Die Grüfte (Fig. 119“) werden durch 45 cm

Itarke Scheidewände, den Kolonnadenl'äulen ent-

fprechend, voneinander getrennt und oben durch

ein einen halben Stein fiarkes Backlteingewölbe

mit Afphaltanfirich bedeckt. jedes Gewölbe iii
auf eine Länge von 75 cm, von der Rückwand

der Kolonnade aus gerechnet, auf einen ganzen

Stein zur Aufnahme des Denkmales verflärkt.

Die Kolumbarienkammern für zwei Perfonen

werden durch ein einen halben Stein fiarkes

Backfteinwändchen, welches unter Belageifen-

balken des Gewölbes eingezogen iii, in 2 Kolum-
barienzellen geteilt. jede diel'er Zellen wird

nach der Beifetzung des Sarges zuerfi durch

eine einen Ziegel fiarke Wand vermauert und

dann durch eine eiferne, in einen Winkeleifen-

rahmen einfchlagende, mit einer Gedenktafel

verfehene Tür luftdicht verfehloffen (Fig. 120").
Kammern, welche zur Aufnahme von 3 Särgen

beftimmt find, werden durch zwei dünne, parallel

der Stirnfläche angeordnete Backfieinwändchen

in 3 Einzelzellen geteilt; die Oeffnung wird erfl

nach dem Ausfüllen der Kammer verfehloffen.

Im Falle der Beifetzung von 4 Särgen
(Fig. 121 “) wird die Kammer, deren Gröfse in

allen drei befprochenen Fällen die gleiche iii und
Vom Friedhoi zu Karlsruhe 74)_ deren Querfchnitt 2,45 >< 2,10 m groß iii, mit

einem Vorraum verfehen, und der übrige Raum

durch eine lotrechte und eine wagrechte Backfteinwand in 4 Einzelzellen geteilt. Die letzteren

werden nach der Beifetzung der Särge mit Steinplatten gefehlol'l'en und vorn zugemauert. Der

Vorraum wird nach dem Ausfüllen der ganzen Kammer, deren Raum hier am meiden ausgenutzt

wird und deren Anordnung fehr empfehlenswert iii, nur mit einer Eifentür verfehlolfen. Beifer

wäre es, der vollfländigen Dichtigkeit wegen, auch den Vorraum zuerft mit einer Backfteinwand

zu vermauern; dann wäre der Verl'chlufs doppelt.

Bezüglich der Leichenhallen fei auf Art. 76 (S. 71) verwiefen.

Fig. 1 19.

 

Fig. 1 20.

 

  
Totenzelle für 4 Särge.



140

_m; Mit der Schließung des älteften (153 ha großen) Friedhofes in Leipzig ——

meuh°fl des alten ]ohannis-Friedhofes — ilt die ausfchliefsliche Benutzung des im Süd—
Leipzig. often der Stadt gelege—

nen, im jahre 1876 er-

öffneten neuen Friedhofes

und des nördlichen Fried-

hofes an der Berliner

Straße eingeführt worden.

Der neue Johannis-Fried—

hof nimmt eine Grund-

fläche von 19 ha ein und

enthält an den Umfaf-

fungsmauern und an den

die einzelnen 9 Abtei-

lungen trennenden Zwi-

fchenmauern 1053 Erb—

begräbniffe zu je 6 Grä-

bern und 29 862 Gräber

im Freien.

Die an den Hauptwe-

gen gelegenen Grabl’tellen, die l,
log. Rabattengräber, find in /

würdiger Weife hergeftellt

werden. Die Baulichkeiten

(Arch.: Licht) befiehen aus

der Kapelle mit den anfchlie—

fsenden Leichenhallen (Fig.

125 u. 126 "'), in der achten

Abteilung des Friedhofes er-

richtet, und den Beamten-

gebäuden rechts und links

vom Eingange. Die Leichen-

hall<in‚ die mit der im Stil .

der oberitalienifchen Früh— „

renaiffance erbauten Kapelle ‘

durch von einer Seite offene

Gänge verbunden find, be—

anfpruchen einen Flächenraum

von 546 qm und enthalten je

17 Leichenzellen.

Der nördliche Fried—

hof, {881 eröffnet (Arch.:

Bm'ickwald', Fig. 127 u.

128 75) ift auf einem Grund-
fiück von 9,44. ha errichtet. - }

Zunächlt dem Haupt- ' "
portal liegt ein Vorhof , auf |
deffen öftlicher Seite fich die

Kapelle mit dem Zimmer für Leidtragende und den erforderlichen Nebenräumen, fowie zwei
durch bedeckte Gänge mit der Kapelle verbundene Leichenhallen Fig. 127 u. 128 befinden. Die
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75) Fakl'„Repr. nach: Leipzig und (eine Bauten. Leipzig 1892. S. 560, 562, 565.
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Leichenhallen enthalten je

9 Zellen, Hinter ihnen iii

der Wirtfchaftshof gelegen,

auf deffen weftlicher Seite

die \Vohnhäul'er des In—

fpektors und des Toten-

gräbers angeordnet find.

Die Herftellungskoiten be-

trugen 162 000 Mark. Die

Gräbereinteilung ift eine

Nachahmung derjenigen

des ]ohannis—Fn'edhofes.

Der zuletzt (im

Jahre 1886) angelegte

füdliche Friedhof am

Napoleonftein (Arch.:

Licht & I/thmäerg),
für welchen ein Ge—

lände von 42 ha be-

Itimmt if’c, gehört zu

den größten Anlagen

von gemifchtem Typus

in Deutfchland (Fig.

12975). Die rein land-

fchaftlichen Elemente

treten nur geringfügig

auf, und zwar außer-
halb des mittleren Tei—

les, der in regelmä-

ßiger Anordnung aus-

geführt worden iit.

Am Eingange find

das Beamtenwohnhaus mit

Verwaltungsräumen, ein

Gebäude für Leichenfeier-
lichkeiten, eine Leichen-

halle mit 19 Zellen und

ein Pförtnerhaus in Ver—

bindung mit den notwen-
digen Aborten gelegen.

Die Fahrwege, deren Breite

6 m beträgt, haben Baum-

pflanzungen erhalten. Die

Neubauten, die mit der

erfolgten Erweiterung des
Friedhofes (Fig. 130”) erit

in diefem Jahre vollendet

fein follen, beflehen aus:

76) Fakf. - Repr. nach :

PIETZNER , H. Landfc:haftliche

Friedhöfe etc. Leipzig 1904.

S. 86—87.
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a) einem grofsen Kapellenbau ungefähr in der Mitte des Grundftückes mit einer Haupt—

und zwei Nebenkapellen, und

I)) an derfelben Stelle angeordneten zwei Leichenhallen mit insgefamt 44 Zellen, Wärter—

zimmer, Aerzte- und Sezierräumen etc.

Die ganze bauliche Anlage wird von Arkadenhöfen umgeben mit 48 Begräbnisf’tätten. Der

gefamte Friedhof wird fomit Raum für 860 Erbbegräbniffe (zu je 6 Stellen), 5740 Rabattengräber

und 54000 Reihengräber bieten. Die Abmeffungen der verfchiedenen Grabarten [teilen fich wie

folgt dar:

a) Erbbegräbniffe, die zum Teil an den Umfal'fungsmauern und zum Teile inmitten der

gröl'sercn Belegungsflächen angeordnet find, von ca. 5,10 >< 5‚io m Ausmaß (auf 100 jahre);

 

Schaubild.

 

Fig. 1 28,
Grundnfs.

sun. 1|750 w. Gr.
m
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Kapelle und Leichenhallen auf dem neuen Nordfi’iedhof zu Leipzig 75).

Arch.: Br1'ickwald.

I)) Rabattengräber entlang der Hauptwege von ca. 2,15 >< 2‚oom Grundfläche (auf 30 Jahre);

c) Reihengräber, und zwar: Doppelgräber für Erwachfene und Kinder, die in zwei Reihen

übereinander angeordnet werden, und Einzelgräber für Erwachfene und Kinder.

Die Gefamtkofien des Friedhofes find auf 1 409 000 Mark veranfchlagt werden.

Der nördlich der Stadt im Jahre 1876 am der Prag bei Stuttgart errichtete

Zentralfriedhof (Arch.: Beyer; Fig. 131 bis_ 136 7"‘) nahm urfprünglich ein Grund-

ltück von 134113 in Anfpruch, wovon 11 ha, längs der Ofifeite‚ der israelitifchen

Gemeinde überlaffen waren.

An die an der Südfeite angeordnete Eingangshalle mit bedeckten Einfahrten fchloffen lich
die Arkadenbauten mit den darunter befindlichen gewölbten Familiengrüften an. Die Kapelle ifi
mit der Eingangshalle durch einen offenen Gang verbunden und in die Mitte der ganzen baulichen

77) Fakf.-Repr. nach: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884. S. 129.

I 2 2 .

Zentmlfriedhcf

ZU

Stuttgart.
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Anlage verlegt. Zur linken Seite der Eingangshalle, an die Arkaden anfchliei'send, befand fich

das Leichenhaus, als Flankenbau ausgebildet. Das letztere enthielt einen kleinen Leichenfaal, ein

gefondertes Leichenzimmer mit \Värtergelaffen, ein Sektionszimmer und die Wärterwohnung.

Rechts von der Eingangshalle und mit dem Leichenhaus fymmetrifch angeordnet, [land das Ver-

waltungsgebäude mit dem Gefchäftsraum und der Wohnung für den Friedhofsauffeher. Getrennt

durch die Hofräume find die Abonanlagen für Männer und Frauen am Leichenhaus und am
Verwaltungsgebäude vorgefehen. — Weitgehende Um— und Erweiterungsbauten iind inzwifchen

zur Ausführung gekommen.

Der Friedhof zu Hannover (Arch.: Rowala’; Fig. 137 u. 138 78) wurde 1889

erbaut und bedeckt eine Grundfläche von 22,9262 ha. Der nordweftliche Teil,

auf dem die Gräber in einer Tiefe von 1,30 bis 2,00m angelegt wurden, mufste

Fig. 129.

    8MAM'.MM

. 5°u5M

{ . 4. li il°“"

Südfriedhof zu Leipzig.

Lageplan 75).

Arch.: Licht é" I'V1'llertäerg.

wegen des hohen Grundwafferftandes durch einen Entwäfferungskanal trockengelegt

werden, der das Gelände in der Richtung von Nordoften nach Südwef’cen durch-

fchneidet.

Das Friedhofgelände (Fig. 138) ift durch Hauptwege von Sm Breite und Nebenwege von

4 m Breite in rechtwinkelige Flächen von etwa 1/2 ha Gröfse eingeteilt. Der Haupteingangsweg

(von 12 m Breite) fchneidet die anderen Wege unter einem Winkel von 45 Grad. Die Haupt-

wege find befchottert und mit zwei Reihen Bäumen bepflanzt; die Nebenwege find mit Kohlen-
afche und Kies befeliigt. Das Gelände ift teilweife mit einer Mauer, teilweife mit einem Latten-

flaket eingefriedigt. Die Kapelle und die Leichenhäufer wurden bereits in Art. 76 (S. 69) vor-

geführt.

73) Fakt-Repr. nach: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1896, S. 601 u. 602.
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Zwit'ehen den beiden Portalen des Haupteingangcs ill die Friedhofkapelle gelegen, an die

rechts und links zwei Leichenhallen angefchloffen find. Außerhalb der Einfriedigung an der
Chauffeeflrafse befinden fich das Wohnhaus für den Friedhofsgärtner, das Gewächshaus und
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das Stallgebiiudc. Das Gärtnerhaus enthält 3 Zimmer und Küche nebfl Zubehör. Das Gewächs-

haus ift in einen Heizraum, ein Vermehrungshaus, ein \Varmhaus und das temperierte Haus

eingeteilt. — Die Gefamtkoflen der Friedhofanlage betrugen 422200 Mark.



Fig. 137.

 

  
  

Kapelle mit den Leichenhallen.

Fig. 138.      
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Im Jahre 1894 befafs Berlin 79 Friedhöfe, von denen

53 verfchiedenen Kirchengemeinden angehörten. Der Ge-

famtflächeninhalt diefer Friedhöfe umfafste 397,60 ha . 13 da-

von find bereits gefehloffen worden, einzelne zu öffent-

lichen Parkanlagen umgewandelt (z. B. der Waldeckplatz

an der Oranienftrafse). Jeder diefer Friedhöfe enthielt die

erforderlichen Leichenhallen

und entfprechende Andachts

räume. Der erfte grofse kom—

munale Begräbnisplatz aufset—

halb der Stadt wurde im Jahre

1881 angelegt, und zwar nach

der im Jahre 1879 erfolgten

Schließung des einen von den

beiden älteren fiädtifchen Fried—

höfen in der Gerichts— und

Friedenitrafse.

Der neue Ptädtifche Ge-

meindefriedhof zu Friedrichs-

felde (Gartendirektor Mächtz'g)

dient für Mittellofe jeder Kon—

feffion, trägt alfo den Charakter

eines Simultanfriedhofes (Fig.

139 u. 140 79).

Diefer 25 ha grofse Gemeinde-

friedhof , ca. 7 km vom Mittelpunkt

der Stadt entfernt, erfireckt lich in

feiner Hauptrichtung von Süd nach

Nord. Die weltliche Hälfte des Ge-

ländes if’t zumeilt flach, die öf’tliche

höher gelegen, wellig und mit Kauf-

gräbem belegt. Die Gräber der
Mittellofen in der weltlichen Hälfte

bilden wohlgepflegte Rafenflächen.

Den Fahr- und Fufswegen ift durch

Anpflanzungen gartenähnlicher Cha-

rakter verliehen. Der höher gele-

gene öftliche Teil hat eine parkartige

Ausbildung erhalten. Auf die mög—

liche Ausnutzung des Raumes ilt

hier verzichtet werden. Gröfsere

Familienbegräbnisplätze , Lauben—

gänge, Erbbegräbnisftellen in Reihen,

vor denen Säulenhallen mit Grüften

eingerichtet find, gröfsere Maufoleen verleihen diefem Teil des Fried-

hofes eine einheitliche architektonifch-landfchaftliche Gefamtwirkung.

Am Eingange zu diefem Teile des Friedhofes iii das Pförtnerhaus

mit Schutzhallen angeordnet; rechts und links davon befinden fich

die Vérwaltungsgebäude. Am Ende diefes Teiles auf der Höhe ift

auf einer TerralTe die Kapelle, ein Kuppelbau mit Seitenräumen

Friedhof

zu Friedrichsfelde 79).

“) Fakf.-Repr. nach: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. Teil I, S. 66, 61.
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für die Leidtragenden, mit unterirdifchen Leichenaufbewahrungsräumen (was als unhygienifch

bezeichnet werden mufs) und dergl. errichtet. Eine Umenhalle für Feuerbefiattungszwecke voll—

endet das Gefamtbild. Die Bewäfferung des weftlichen Teiles wird jetzt vermittels eines fahr—
baren Pulfometers bewirkt, welcher das Waffer aus den Abzweigungen eines in der Weftgrenze

liegenden Abflufsgrabens der nördlichen Riefelfelder Berlins entnimmt. Für den höheren Teil
find mehrere Tiefbrunnen hergeitellt.

Der israelitifche Friedhof zu Breslau (Fig. 141 bis 145 80) wurde im Jahre 1901

angelegt; er hat ein Ausmafs von 5,55ha und ii”: 5km vom Mittelpunkte der

Stadt entfernt. An der Berliner Chauffee

iPc der Wagenhalteplatz (300 qm Fläche) ge-

legen.

In der Friedhofs-Mittelachfe ift das Haupttor

angebracht. Die Seitentore führen links zur Be-

gräbniskapelle mit der Leichenhalle, rechts zum

Verwaltungsgebäude. In den Ecken der Kapelle

find zwei Verfammlungsräume, ein Raum für Lei-

chenträger und einer für den Rabbiner unterge-

Fig. 141.

 

 

Querfchnitt durch die Begräbnis-

kapelle in Fig. 141 °“).Ü
/ \ bracht. Die Leichenhalle ift mit der Kapelle durch

„ „"fi einen Arkadenbau verbunden und enthält 2 Leichen-
\ @ aufbahrungsräume, für Frauen und Männer getrennt,

"waamanma mit anfchliefsenden Wärterräumen und dahinter lie-
genden Wafchräumen_. Das Verwaltungshaus ift

Lageplan des israelitifchen Friedhofes zweigefchoffig. Im Erdgefchoi's befinden fich eine
zu Breslau“). Blumenverkauffielle, 2 Verwaltungsräume und eine

Gärtnerwohnung; im Obergefchofs die Wohnung

des Friedhofsinfpektors; im Dachgefchofs Wohnräume für die Totengräber. Hinter der Leichen-

halle liegt eine öffentliche Abortanlage, hinter dem Verwaltungsgebäude eine folche für das

Arbeiterperfonal.

Die Wafferverforgung erfolgt durch einen 8 m tiefen Brunnen von 3 m Durchmeffer. Das

Waffer wird durch eine Heii'sluftpumpe nach einem auf dem Dachboden der Verwaltungsgebäude

befindlichen Behälter von 7,5 cbm Rauminhalt gedrückt. Von hier wird es nach allen anderen

friedhöflichen Bauten und auf die Gartenanlagen geleitet. Ueber die Entwäfi'erung des genannten

Friedhofes ift näheres in Art. 33 (S. 33) berichtet werden.
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SO) Fakf.-chr. nach: Zeutralbl. d. Bauverw. 1903, S. 168, 169.
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Der neue Friedhof in dem ca. 4000 Einwohner zählenden Vororte Pafing bei _xze. >

München (Arch.: Bernd/; Fig. 146 bis I4831) ifl eine der gelungenften und wür— Fr'jfih‘"

digflen Löfungen auf dem Gebiete der modernen Friedhofsknnf’c, ungeachtet der Pafiug.

Fig. 146.

 

 

 

Anficht von der Straße aus.

Fig. I 47.

 

 

Anficht vom Gräberfeld aus.

Friedhof zu Pafing“).

Arch.: Ber7ull.

einfachen Formengebung, die fich infolge der [ehr geringen zur Verfügung ge-

flellten Baufumme (60000 Mark) als notwendig ergab.
Das Hauptgebäude (Fig. 146 u, 147) befieht aus der Leichenhalle, dem Ausfegnungsraum,

dem Raum für die Geifilichkeit und dem Verwaltungsbau. Die Leichenhalle, mit höher gezogenem

51) Fakf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau x903, S. 38 u. Taf. 34.
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Mittelfchiff —-— dem eigentlichen Aufbahrungsraum (für 6 Leichen von Erwachfenen und einige

Kinderleichen) — zieht lich von Norden nach Süden; am Nordende iß ein kleiner Raum für Sonder—

aufbahrung vorgefehen. Weftlich vom Aufbahrungsraume ifi der Befichtigungsgang, mit hochliegen—

den kleinen Fenftern erhellt, angeordnet und ölllich der Transport- oder Bedienungsgang. An die

Leichenhalle fchliefst fich unmittelbar der Einfegnungsraum mit der halbkreisförmigen Aufbahrungs-

nifche. Neben dem Einfegnungsraume liegen die Wartehalle und die Räume für die Geifilichkeit.
()efilich fchliefst fich an die Leichenhalle das Verwaltungsgebäude mit den Räumlichkeiten für den

Arzt und dem Sezierfaal einerfeits und den Vl/ohnräumen andererfeits. Eine Remife und eine

(ifl'entliche Abortanlage find an den Ecken des fich an das Verwaltungsgebäude anfchliefsenden

Hofes vorgefehen.

Fig. 1 48.
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Friedhof zu Pafing.

Lageplan 81).

Arch.: Bmzdl.

2) Oefterreich.

Bis zum Jahre 1874 bef’canden in Wien 5 katholifche, I protefiantifcher,

1 griechifcher und I israelitifcher Friedhof, aufser den Friedhöfen der Vororte, die

fpäter in die Verwaltung der Gemeinde Wien übergegangen find. Die katholifchen

Friedhöfe waren:
«) der St. Marxer . . . . . mit einem Flächenraum von 55,211 qm,

8) der Matzleinsdorfer . . . . » » » » 51,511; » ‚

() der Hundsturmer. . . . » » » » 31,113 » ,

3) derjenige auf der Schmelz . » » » » 73,931; » ,

€) der Währinger . . » >) » » 49,943 »

Im Jahre 1867 wurde an der Prefsburger Strafse ein Gelände von 1984082 qm

Ausmafs zur Einrichtung eines größeren Friedhofes angekauft, und im Jahre 1874

erfolgte die provil'orifche Eröffnung des Friedhofes (Fig. 149“), defl'en Bauten

(Fig. 152 83) nach den Plänen von Mylz'us ö“ Blunt/chli errichtet wurden. Ein Grund—

ftück von 116640 qm wurde der israelitifchen Kultusgerneinde abgetreten. In dem-
82) Fakf.-Repr. nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Teil 2. Berlin 1884. S. 266, 268, 259.

53) KORTZ‚ P. Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts etc. Bd. I. Wien 1905. S. 363.


